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Gott sei Dank, es gibt sie noch, die gute alte Polemik: 
Nicht als jenes bierernste Hauen und Stechen, das mit verbissener 
Logik 1: . a. bei der Verortung des Gegenüber als Wasserträger des 
Kapital$ bzw. als "Feind" unserer Grundordnung zu enden pflegt, 
sondm>n als fröhlich-deftiges Klingenkreuzen, das zwar von der 
Oberzeichnung des Gegners, nicht aber von seiner Denunziation 
lebt. Daß gerade unser Soznat $ozusagen als Geburtshelfer dieser 
vergleichsweise rationalen Form der Auseinandersetzung im Be­
reich der naturwissenschaftlichen Fachdidaktik fungiert, erfüllt 
uns ehrlich gesagt mit Stolz - und zwar so sehr, daß wir gleich 
sieben Seiten zur Dokumentation der Debatte um Soznat geopfert 
haben ("Soznat im Kr>euzfeuer"). 

Zugleich sind wir dadurch ermut1:gt worden, uns auch mal wieder 
selbst ein bißchen in Polemik zu üben. Diesmal geht es gegen das 
neue FZagschiff des IPN auf Europakurs: Das "EUROPEAN JOURNAL OF 
SCIENCE EDUCATION" ist nicht nur fünf mal so dick und zehn mal so 
teuer wie Soznat, sondern darüber hinaus auch - gemessen an der 
Zahl der im "Editorial Advisory Board" vertretenen Nationalitäten -
mindestens zwanzig mal so bedeutsam. Da lohnt es sich schon , ein 
Auge drauf zu halten - auch auf die Gefahr hin, daß einige der linken 
Kollegen im IPN wieder mal sauer sind, daß wir ihren abweichend-pro­
gloessiven I mpetus nicht gesonder t heraussteUen . VieUeicht werden 
sie ja endlich vom Zorn über soviel Undifferenziertheit von Soznat 
übermannt , daß sie ihre alternative IPN- Strategie mal kundtun -
wir wären gewiß die ersten, die ' s drucken. 

Doch genug (über) Polemik, der eigentliche Schwerpunkt der vor­
liegenden Nummer liegt im Bereich der konkreten SChulpraxis : 
Gerti Schatz und Lutz Stäudel berichten über ihre Erfahrungen mit 
innovativen Curriculumpr ojekten , wobei sie über ihre schönen Absichten 
die Probleme der Schulwirklichkeit und die Reaktion der Schüler 
keineswegs vergessen . Zum selben Thema (Curriculumreform ) lag auch 
noch eine Rezension des neuen PINC- Buches (Natur und Produktion im 
Unterricht, Weinheim 1978) vor , doch schien uns hierin vor lauter 
taUen Plänen der "konkrete " SChü ler ganz vergessen. Wen es dennoch 
interessiert : d ie Rezension von U. Meuel/K. Pierow kann man 
ohnehin i n der Berliner Ausgabe von "Erziehung und Wissenschaft" 
nachlesen. 
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Unterrichtserfahrungen aus der Kollegschule 

GeJlti SC.hMZ 

VAS VILEMMA VES GYMNASIALEN 
PHYSIKUNTERRICHTS 

Naturwissenschaften als Unter­

richtsfach -insbesondere Physik­

verlieren an Attraktivität.Dlese 

Beobachtung mußte allgemein zur 

Kenntnis genommen werden~als mit 

der breiten Einführung der dif­

ferenzierten gymnasialen Ober­

stufe Schüler durch eine ge­

wisse Wahlfreiheit die Möglich­

keit bekamen~Fächer abzuwählen. 

Grund- und Leistungskurse im 

Fach Physik konnten an den mei­

sten Gymnasien wegen mangelnder 

Schülerbeteiligung nicht mehr 

angeboten werden. 

Als Grund für diese Tatsache 

wurde je nach Standpunkt in 

der bildungspolitischen Land­

schaft entweder die El ite­

position des Faches oder der 

vorhergehende Unterricht in 

der Sek.I genannt;einerselts 

die Auffassung~daß Physik eine 

spezielle Begabung voraus­

setzt~die entweder von vorn­

herein vorhanden ist oder durch 

spezielle Schulung in den 

Klassen 1 bis 10 erworben werden 

muß~andererseits die Auffas­

sung~daß Physik -fachsystematisch 

aufgebaut unterrichtet- den 

Schülern im Laufe ihres Schul-
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lebens irrmer mehr den Spaß an 

diesem Fach verdirbt. Wer ein­

mal bewußt Physikunterricht in 

den Klassen 5 und 6 erlebt hat~ 

der kann eigentl ich nur der 

zweiten These zustimmen. 

("0 

Was unterscheidet nun den Unter­

richt In diesen Klassen im Fach 

Physik von dem in den Klassen 8 

bis 10? 

In den Klassen 5 und 6 gesteht 

wohl jeder Lehrer den Schülern 

noch das Kindsein zu. Und dem­

entsprechend wird hier der be­

sonders in der Schul form Gymnasiun 

verbreitete Anspruch von wis-· 

senschaftspropädeutik bzw. 

-orientierung noch nicht ernst­

haft vertreten. Das heißt, der 

Lehrer ist hier bereit,auf Schü­

lerinteressen eher einzugehen 

und die Phänomene im Unterricht 

in den Vordergrund zu stellen. 

Erfahrungen der Schüler aus dem 
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außerschulischen Bereich werden 

gerne einbezogen. So ergibt sich 

ein Unterricht,der eben gerade 

nicht fachsystematisch,sondern 

auf den Alltagserfahrungen der 

Schüler aufgebaut Ist und da­

mit auch ihre Interessen be­

rücksichtigt. Der danach in der 

Sek.l ab Klasse 8 einsetzende 

Physikunterricht favorisiert 

bereits die Gesetzmäßigkeiten 

der Physik. Damit verbunden ist 

auch eine weitgehende Mathe­

matisierung des Faches. Gerade 

dadurch aber werden viele 

Schü1er,schon durch schlechte 

Erfahrungen Im Fach Mathematik 

vorgeprägt,geradezu dazu ge­

zwungen,lhr Interesse an Physik 

von vornherein stillzulegen. 

Vorherrschend dürfte bel den 

Schülern immer noch die Auf­

fassung sein,daß Physik sich mit 

den sie umgebenden technischen 

Dingen des Alltags befaßt.Statt 

dieses vorhandene Interesse an 

der Technik für den Unterricht 

auszunutzen,oder über die all­

täglichen Dinge die Schüler 

zu motivieren,versucht man of~ 

ihnen Physik als In sich lo­

gisches System vorzutragen;Ex­

perimente werden als Bonbons 

dazugel iefert. Wenn Experimente 

zur Demonstration von physika­

lischen Gesetzen eingesetzt 

werden,so dürften sie für die 

meisten Schüler einerseits zu 

theoretisch anmuten. Die be­

stätigende Wirkung darf wohl 
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mit Recht bezweifelt werden, 

dies zeigt die Immer wieder 

auftretende Schwierigkeit, 

Schülern gl.aubhaft zu machen, 

daß bel Experimenten Tole­

ranzen berücksichtigt werdon 

müssen. Andererseits wirken 

Demonstrationsexperimente ein 

blßchen wie Zauberkunststück­

chen auf Schüler. Den größten 

Lerneffekt hat Indes oft das 

Experlment,das schief ging. 

(2.) 

Man könnte au~ dlo8ftn ßoob­

achtungen 5chlleßen,daß 0.­

monstratlon~8xp.rlm.nt. weit­

gehend doch nur oln. 8U'­

lockernde Wirkung 'Or d.n 

Physikunterricht haben.Elnu 

erste Folgerung daraus zogon 

viele Lehrer mit der Elnbezft11t 
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ung von Schül erexper imenten 

in den Unterricht.Abgesehen 

von der fast unmöglichen Lei­

stung,in einer Klasse mit meist 

mehr als 30 Schülern Schüler­

experimente durchführen zu lassen, 

kann auch keine Vergrößerung des 

physikalischen Wissens beobachtet 

werden,eher das Gegenteil tritt 

ein,schon wegen des nötigen Zeit­

aufwandes. Erreicht wird dabei 

fraglos eine Steigerung des In­

teresses und die Ausbildung einer 

gewissen Fertigkeit im Umgang mit 

Geräten im Experimentieren. 

In der Sek.II können diese Ansätze 

kaum weitergeführt werden. Schüler­

experimente sind kaum noch möglich, 

zum einen aus Gründen der materiel­

len Ausstattung der Schulen mit 

Geräten,zum anderen wegen erst lang 

sam entstehender Material ien für 

diese Art von Unterricht. Schlimmer 

wirkt sich allerdings hier die 

Mathematik im Physikunterricht aus, 

denn man benutzt mathematische 

Hilfsmittel wie Differential- und 

Integralrechnung,die dem Schüler 

noch völl ig unbekannt sind. 

PHYSIKUNTERRICHT IN VER KOLLEGSCHULE 

In Nordrhein-Westfalen wird nunmehr 

seit zwei Jahren der Schul versuch 

KOllegschule durchgeführt,der eine 

Integration des gymnasialen und 

berufsbildenden Schulwesens im Be­

reich der Sek.II vollziehen sol11? 

Im Rahmen dieses Schulversuchs ist 

es u.a. mögl ich, auch die äußeren 

Bedingun~n für Unterricht, so 

z.B. bezügl ich der Ausstattun~ mit 

Geräten,zu verändern. 

Aufgrund der Einbeziehung be­

rufsbildender Inhalte in die 

Curricula der Leistungskurse 

Physik ergibt sich eine ver­

stärkte Orientierung an tech­

nischen Gegebenheiten,die Schü­

ler in ihrer Alltagsumgebung 

vorfinden. 

Die Fachsystematik tritt dem­

gegenüber häufig zurück.An­

spruch der Kurse ist es zu­

gleich,den jewei 1 igen gesell­

schaftspolitischen Rahmen zu 

den Fachinhalten zu vermitteln. 

Im Schwerpunkt Naturwissen­

sChaften,Bereich Physik,ergibt 

sich die Möglichkeit,zusätz­

lichzumAbitur die Abschluß­

prüfung zum "Technischen 

Assistenten für Physik" abzu­

legen. Als Leistungskurse muß 

der Schüler "Physik" und 

"Physikal ische Technologie" 

wählen. Die Inhalte der Kurse, 

die aufeinander abgestimmt sind, 

umfassen .7 Unterrichtsstunden 

- 5 -
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pro Woche;sle gliedern sich auf 

In ein vlerstündlges Praktikum 

(als Block) und in drei Stunden 

Theorie. 

Am Beispiel des Themas "Elektrlk­

Elektronik",das ein Schwerpunkt­

thema des Kurses "Physik" In 

der 12. Jahrgangsstufe ist, sol­

len im folgenden einige Er­

fahrungen vorgestellt werden,dle, 

wenngleich auch nur skizzenhaft, 

einen Einblick geben,wle (un­

terschiedlich) Schüler auf Lern­

angebote reagieren. 

·'M\/~~~)IE~' -~.II~~L1:.1. I (5) ij Av4 A-·., a . -, - ~';.;'t~ 

Das Themengebiet "ElektrIk­

Elektronik" gliederte sich grob 

in drei Phasen: 

1. Ein6ühAUng üb~ ~to~ehen 

AMatZ. 

2. Twgebie;t Fe...U~ bi.6 zWl In­

duktion (we.i:tgehwd 6a.eh6Y.lde­

ma.tL6ehl. 

3. Weehow.tJr.omphY.6ik a.m Bwpiel 

de.o Bau.6 Une-6 I.>tabiUAi~en 

N e;tz 9 iVl.fLtA 
2 ~ 

ERFAHRUNGEN IN EINER 12. JAHRGANGS­

STUfE 

TheorIe contra Praxis: 

Gleich zu Beginn der ersten 

Phase zeigten sich gewisse 

Motivationsschwierigkeiten. 

Noch geschockt von Carnot,dem 

Entropie- und Enthalpiebe­

griff,Themen die kurz zuvor In 

"Thermodynamik" behandelt wurden, 

zeigte sich bel der Bearbei-

tung eines vorgelegten Abschnittes 

aus dem Buch "Wissenschaft" von 

Berna1 3)seltens der Schüler eine 

starke Abwehr. 

Es wurde oft die Meinung laut, 

man sollte doch endlich T'ichtigc 

Physik machen. Da man zur glelchon 

Zelt Im Praktikum Versuche zu 

Gesetzen des Gleichstromkreises 

durchführte,vermlssten die Schü­

ler hier sehr die Unterstützuny 

dieses Lernbereichs durch den 

begleitenden Theorleunterrlchtj 

die Belastung durch die praktlsclln 

Arbeit wurde durchgehend als 

sehr hoch angesehen. 

Als Konsequenz vereinbarten 

wir schließlich den EInführungs­

teil zu kürzen und eine Zusatz­

stunde elnzulegen,in der gezielt 

die Theorie zu den Praktikums­

versuchen besprochen wurde. 

Vom Konkreten zum Abstrakten: 

Froh über den Wechsel,endlich zu 

den Fachinhalten gekommen zu SOlII, 

- 6 -
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Ist die Mitarbeit und das ~nteresse 

der Schüler zunächst sehr groß. 

Doch einige Schüler schalteten 

bereits nach kurzer Zeit wieder 

ab. Ihnen bereitete das Mathema­

tisieren mehr und mehr Schwierig­

keiten,das Physikal ische (Lorentz­

kraft, Induktion) wurde Immer sel­

tener zugängl ich. Andererseits 

war das Interesse an den Ursachen 

der beobachteten Vorgänge des 

Elektromagnetismus stark,doch 

viele Ansätze der Schüler bl ieben 

aus Zeitmangel auf der Strecke. 

Zudem fehlten auch gewisse Grund­

kenntnisse aus der Atomphysik,das 

als Kurs erst im 13. Jahrgang 

unterricht wird. 

Lernen in der Praxis: 

Gegenüber den bisherigen Unter­

rlchtsphasen,stieß das Thema 

"Wechselstromphysik am Beispiel 

des Baus eines stabil isierten 

Netzgerätes" auf das größte In­

teresse,und die Mitarbeit der 

Schüler war eindeutig am stärksten. 

Praktikum und Theorie,so der 

Grundtenor bei den Schülern,paßten 

hier genau aufeinand~r.Das Netz­

gerät wurde in Augenschein ge-

nommen und die Funktion der ein­

zelnen Bautelle bis Ins Detail 

analysiert. Ein starker Mangel 

aus Schülersicht war Indes,daß 

wir aus Zeitgründen (das 2. Schul­

halbjahr umfaßte knapp dreieinhalb 

Monate) den Bau des Netzgerätes 

nicht mehr durchführen konnten. 

Wenngleich das Rechnen auf ein­

fache Schulaufgaben weitgehend 

beschränkt blieb -eigentl iche 

Anwendungen fehlten, war es doch 

interessant für mich,daß die 

Schüler verstärkt darauf drängten, 

das Rechnen mit Integralen zu 

üben.Offenbar war es ein starkes 

Bedürfnis,den Mathematikunterricht 

endlich einmal wirkl ich gebrauchen 

zu können. 

Bei anschl ießender Beurteilung 

des Kurses durch die Schüler wurde 

dann entsprechend gefordert, 

doch diesen 3. Teil zu verstärken. 

Insbesondere sollte das Thema 

"Elektronik" erweitert und ver­

tieft werden. 

Die Gründe hierfür sind viel­

schicht ig.Sicherl ich 1 iegt ein 

Grund in der verstärkten Anwen­

dung der Elektronik im all-

tägl ichen Gebraucl), und der Umgang 

mit ihr ist den Schülern nicht 

fremd. Gleichzeitig dürfte der 

zur gleichen Zeit laufende Kurs 

"Physikalische Technologie",der 

das Thema "Digitaltechnik" zum 

Gegenstand hatte,nicht ohne Ein­

fluß auf die Motivation der Schü­

ler gewesen sein. Hier bauten 

die Schüler an einem einfachen 

- 7 -
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(1) 

Taschenrechner.Ihr Interesse 

an den Anwendungen von Mikro­

prozessoren war weder zu über­

hören noch zu übersehen:kam ich 

etwas später in den Praktikums­

raum,waren meist schon etl iche 

Geräte in Betrieb,und es dauerte 

seine Zeit, bis die Klasse auf 

Unterricht umzuschalten war. 

Geradezu eine Ernüchterung 

löste es bei den Schülern aus, 

als man sich abschließend mit 

der Frage beschäftigen wollte, 

welche Folgen der derzeitige 

Einsatz der Mikroelektronik in 

der Arbeitswelt mit sich bringt. 

Aufgrund mangelnder Koordination 

in der Schule kam jedoch ein 

hierfür vorgesehener Projekt­

unterricht der Fächer Gesell­

schaftslehre und Physik nicht 

zustande, da das Thema Arbeits­

losigkeit bereits im 11. Jahr­

gang behandelt wurde -aller­

dings offensichtl ich wohl doch 

nicht ganz so erfolgreich,da 

die Schüler -hiernach gefragt-, 

sofort abwehrten:Nicht schon 

wieder . .... . 

Es gibt also immer noch genug 

Probleme,dle der Lösung harren. 

Doch ermutigen die beschrieben­

en Erfahrungen zu der Annahme, 

daß wir wenigstens einen Schritt 

in die richtige Richtung ge­

funden haben. 

1)vgl."Schulversuch Kollegschule 
Nordrhein-Westfalen",Schriften­
reihe des Kultusministers NW, 
Heft 31,Köln,1976. 

2)vgl. Projektbericht 7,BBF Berlln. 

3)J.D.Bernal,"Wissenschaft", 
Reinbek b. Hamburg, 1970 

NACH REDAKTIONSSCHLUSS erreichte uns auf dem dafür vorgesehenen 
Vordruck ( siehe Impressum ) 

(1l) UNSERE ERSTE ABBESTELLUN~~ 
. .. . . .. .. . . ~ .. .. .... . .. .. ... .. .. .... . .. .. .. .. .. 

aus der Odenwaldschule in Heppenheim. Sogar eine Begründung 
war dabe i : 

" Ic.h t.\XVtte, bü 1 h!t a.w, den gu:ten AfL:t:.ikein e.in Buc.h ge.mac.h.t habt. " 

.- 8 -
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Eine umweltorientierte Unterrichtseinheit\ in der Erprobung 

ERFAHRUNGEN MIT EINEM OFFENEN UNTERRICHTSENTWURF 
FUR DAS FACH CHEMIE 

-------------------------------------~~ Lutz Stäudel 

Die UE "Messung und Beurteilung 

luftverunreinigender Immissio­

nen - dargestellt am Beispiel 

des Schwefeldioxides" wurde als 

vierte Unterrichtseinheit im 

Rahmen des Modellversuchs "Um­

weltschutz als Erziehungsauf­

gabe" Cr:- 5683) an der Theodor­

Heuss-Schule in Baunatal erar­

beitet. Über die Erfahrungen 

aus zwei Erprobungen im Unter­

richt l die l entsprechend dem 

offenen Charakter der UE zu un­

terschiedl ichen Akzentuierun­

gen in der Schulpraxis führten, 

soll hier berichtet werden. 

1. Erprobung im naturwissen-

siert in Angriff genommen hatten. 

Wie erwartet bildete sich auf 

Grund der anfangs gegebenen 

Problemstellung Ctagtägl iche Er­

fahrung mit "schlechter Luft" / 

Informationsdefizite) spontan 

eine Schülergruppe, die Besuche 

bei den zuständigen Stellen 

CBürgermeisteramt l Ordnungsamt) 

plante und durchführte. Die Er­

gebnisse wurden später "routine­

mäßig" im Unterricht eingebracht 

und erhielten gleich viel Beach­

tung wie Informationen aus der 

herangezogenen Literatur. 

Defizite im naturwissenschaftl i­

chen Bereich gepaart mit starkem 

schaf tl ichen Wahlpfl ichtbereich einschlägigen Interesse führten 

der Gesamtschule, Klasse 10. im weiteren dazu l daß ein länge-

Schwerpunkt: Nacherfindende rer Zeitraum genutzt wurde, um 

Konstruktion einer Meßapparatur die Kenntnisse über chemische 

zur Bestimmung von S02-Immis- und physikal ische Eigenschaf-

sionskönzentrationen und Durch- ten und Wirkungen gasförmiger 

führung von Messungen. Immissionen l besonders des S02' 

aufzufrischen und experimentell 

Bei der Durchführung der UE mach- zu untersuchen. 

te sich bemerkbar, daß die Schü-

ler bereits bei anderen Gelegen­

heiten erfolgreich außerschuli­

sehe Aktivitäten selbst-organi-

Entsprechend der Intentionen 

der UE wurden diese Kenntnisse 

dann produktiv in die Konstruk-

- 9 -

lutz
Rechteck



tlon einer Meßapparatur fGr S02-

Konzentrationen in der Luft ein­

gebracht. Oie An'H .. ,~jnung ist mit 

schul ischen Mitteln leicht her­

zustellen und 1 iefert befrie­

digend genaue Ergebnisse im 

ppm-Cund oberen ppb-)Bereich. 

Das realisierte Verfahren - ins-

2. Erprobung im naturwlssen­

schaftl ichen Unterricht einer 

Berufsfachschulklasse~ sozial­

pädagogische Fachrichtung~ Klas· 

se 9. Schwerpunkt: Atmosphäri­

sche Belastung als Ckommunal-) 

pOlitisches Problem - Rollen­

spiel. 

Für diese Erprobung stand mit 8 

Stunden nur ein verhältnismäßig 

kurzer Zeitraum zur VerfGgung. 

Die SchGler - fast alles Mäd­

chen - waren von der Aufgabe, 

eine eigenständige technische 

Lösung für die Messung der 502-

1mmlssionen zu erarbelten~ auf 

Grund fehlender naturwissen­

schaftlicher Basisinformationen 

überfordert. Daher wurden ihnen 

die möglichen Verfahren vorge­

stellt, die Meßprlnzipien her­

ausgearbeitet und eine verein-

gesamt wurden mehr Lll!; drol vüt'­

sch i eden!~ Vorsah 15ge In Gruppon­

arbeit e'icwickelt - zcl~lt In..,­

gesamt weitgehende Annlogle .!ll 

der technisch häufig benutzen 

Vorrichtung "Picoflux" CVDI­

Richtlinie 2451). 

-----
fachte Version der Plcoflux­

Methode zusammengestellt und 

ausprobiert. 

Das I~teresse der Klasse galt 

von vornherein Jedoch den polI­

tischen und rechtl ichen Zusam­

menhängen~ der gesellschaftli­

chen Verantwortung dafGr und 

den konkreten örtl ichen Ver­

hältnissen. Da die meisten 

SchGler noch keine Erfahrungen 

mit einschlägigen außerschuli­

schen Aktivitäten hatten, war 

ihr Interesse daran~ ebenso die 

Erwartungen~ besonders hoch. 

Die Befragung der Verantwortl i­

chen wurde sorgfältig vorberei­

tet CFragenkatalog~ mögliche 

Aussagen und ErWiderungen). 

Die Umsetzung In die Praxis 

geriet unversehens zu einem 

pol itischen LehrstGCk: Der klar 

- 10 -
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verabredete Termin mit dem zu­

ständigen Behördenvertreter (Bür­

germeister) wurde zweimal ver­

schoben, das dritte Mal abge­

sagt, dann waren Ferien. Zu-

fäll ig fiel die Erprobung in 

die Vorbereitungszeit der hessi­

schen Landtagswahlen, bei der 

die Grünen Listen eine mögl icher­

~eise wichtige Rolle spielen wür­

den (das Beispiel von Nieder­

sachsen stand deutlich vor Au­

gen). Dadurch bekamen die Er­

fahrungen der Schüler einen zu­

sätzl ichen Akzent. 

Teils aufgebracht, teils resig­

niert und entmutigt versuchten 

sie schl ießl ich, ihre Erfahrun­

gen in einem Rollenspiel zu ar­

tikul ieren und zu verarbeiten. 

Dabei unternahmen sie den Versuch, 

die Vorgänge bei der Behörde zu 

rekonstruieren, wenn, wie ge­

schehen, eine Gruppe Schüler 

in einer prekären pol itischen 

Situation Fragen zu Umweltpro­

blemen stellen will, und wie 

schließl ich das Ganze abgeblasen 

wird. Die gemeinsame Analyse der 

mit Vldeo-Film aufgezeichneten 

Rollenspiele ging schl ießl ich 

über mögl iche persönliche Re­

aktionen und Beweggründe der 

Kommunalpol itiker hinaus und ver­

wies auf allgemein-pol itische 

Aspekte der Behandlung von 

Umweltproblemen: 

+ einerseits die partielle Ein­
sicht in die Notwendigkeit 
von Maßnahmen auf Grund objek­
tiver Gegebenheiten, anderer­
seits wegen des zunehmenden 
politischen Drucks der Öffent­
lichkeit. 

+ die Hindernisse für konkrete 
Maßnahmen: I nt er-essen ge se 1 1-
schaf tl icher Gruppen (Indu­
strie, Handwerk usw.) und 
herrschende wirtschaftl iche 
Prinzipien (Optimierung der 
Erträge, Wettbewerb). Abhän­
gigkeit der Kommunen von der 
Wirtschaft (Steuern etc.) usw. 

+ die Schwierigkeiten der Ver­
waltung mit Bürgern umzuge­
hen und auf ihre Fragen zu ant­
worten (mangels Übung). 

Dritter (mögl icher) Schwerpunkt 

der Unterrichtseinheit: 

Mathematisch-statistische Be­

arbeitung von Meßergebnissen, 

Analyse veröffentl ichter Daten, 

Aussagefähigkeit von Statisti­

ken usw. 
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DIeserdritte in der Unterrichts­

einheit thematisch angelegte 

Schwerpunkt wurde bei den bishe­

rigen Erprobungen noch nicht an­

gemessen realisiert. Es ent­

spricht jedoch der Offenheit der 

UE, daß jeweils die Teile be­

sonders akzentuiert werden, die 

der konkreten Situation angemes­

sen sind - dabei sind zu be­

rücksichtigen 

+ die Voraussetzungen und die 

Interessen der angesprochenen 

Schüler und Lehrer, 

+ die schulischen (curricularen) 

Möglichkeiten und 

+ die örtlichen Bedingungen . 

. _ ~;( l }/I I - L
jr ~ ~·~·~~t~;­~~-_.-.~ "\ I 

=:5~ ?Jj~~~ 
d6':- 6 FLUPPPSCH-:; 

Umweltorientierte Unterrichts­

einheiten sollten sich zwar an 

konkrete Fächer wenden und sich 

FREUD'SCHE FEHLLEISTUNG? 

Besonderer Hinweis 

deren Plänen inhaltlich annähern 

- sie dürfen aber nicht In die 

methodische und an Stoffkatalo­

gen orientierte Geschlossenheit 

des überkommenen Unterrichts 

verfallen. Dann gibt es keinen 

Raum mehr für die Entfaltung 

von Handlungsspielräumen für 

die Schüler, welche letztlich 

über die Möglichkeiten einer 

Selbstbestimmung in Schule und 

Leben mitentscheiden. 

~ 

Interessenten können auf Anforderung 

vom Autor ein Exemplar der Haupt­

erprobungsfassung der UE erhalten 

(Adlte..6.6e.: Lu;tz Stäude..t, V-ida.Wk dVt Che.m-ie., 

Ge..6amthoeh.6ehule. Ka.6.6e.l,H~eh-Pte.tt­
Stltaße. 40,3550 Ka.6.6e.l). Rüc kme 1 dungen 

über Erfahrungen beim Einsatz sind 

'rwünscht. 

Das Rahmenthema der MNU '79 steht unter dem Motte: Elemen-
tarisierung des Unterrichts. .""..... 

( Aus divice 3/79, S.9 ) 
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· ~ Des Soznat -Osterrätsel s Lösung il 
Daß ein Ei dem anderen gleicht, ist bekannt, und wohl 

kein Gemüt wird sich deshalb erregen - denn man weiß um 

die "Anatomie" des Huhns. Daß es sich jedoch bei den 

Themen der traditionellen MNU-Ostertagungen wie mit einem 

Ei verhalten soll, war nicht nur für uns überraschend, 

sondern brachte auch unsere Leser In scheinbar unvermutete 

Schwierigkeiten, die richtigen 4 aus 16 des Soznat-

Oste r rät se 1 s zu raten. 

Die "Anatomie" der MNU-Tagungsgemüter scheint noch wenig 

erforscht, denn wie 1 ieße sich sonst eine solche "Fehl­

diagnose" von seiten unserer Leser erklären. 

* * Die Teilnehmer des Osterrätsel s 

können sich jedenfalls freuen: Ihnen 

bleiben die ausgesetzten Preise 

erspart. Wenn das kein Gewinn ist! 

Doch nun zur Rätsel s~~ 

I Oie. 4 ge..6uc.hte.n 19eJt MNU- VoWc.a.g.6theme.n i 
veJtbMge.n ..6ic.h wrteJt de.n Nwnme.Jtn 1, 6, 

11 und 16. 

* * 
Dabei kam der Nummer 6 gewissermaßen die Rolle des 

Ehrentreffers zu, denn sie gehört zu den am häufigsten 

angekreuzten Themen. Demgegenüber bl ieb Jedoch die 

Nummer 1 vollends auf derS-trecke: Kein Tei lnehmer mochte 

dieses Thema in der Gegenwart verorten. Statt dessen 

wurden mit Vorl iebe die ollen Kamellen 12 und 15 sowie 

7 und 13 der modernen Fachdidaktik zugeschrieben. 

So konnte man sich also irren! 

Auf welchen MNU-Ostertagungen diese 1979 1950 1928 

und alle weiteren Themen die Tagungs-

gemüter bewegten, darüber gibt der 1950 1979 1928 

nebenstehende Tipschein Auskunft,ln 

dem den jeweiligen Themen die Jahres- 1951 1927 1979 

zahl zugeordnet ist. 

1928 1949 1949 
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1928 
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*** 
I STATUSSYMB01.] 

* * ~~~ 

* * * * *** 

I:t JA oWt pleMWte to .{.n­
:tJz.oduc.e to Ijou oWt new 

~ ~ 

liC iC ja Wtna1., the "EUROPEAN 
JOURNAL OF SCIENCE EVUCATION" 
and pne6ent Ijou w..i..:th the 
6i.A6t JA.6ue. 

! 

'~ ~ 

~~~ 
P~6.Vn.Kan.e. Fnelj 
ChcUAman 06 the 
EcU:totUa..e. Boand 

E.6 kam, w~e e.6 kommen mußte: 
Va.6 K~elen "In.6t~tut 6ün die pa­
dagog'{'k det Natunwi.6.6en.6c.ha6ten" 
IIPN), m~t üben hundent hauptamt­
l~c.hen und noc.h mehn 6ne~en 

M~tanbe~tetn Veut.6c.hland.6 gnößte 
Publ~c.-Relat~on-In.6t'{'tut~on ~m 

W~.6.6en.6c.ha6t.6be~e~c.h, hat endl.{.c.h 
e~ne e.{.gene Ze.{.t.6c.hn.{.6t. Obwohl 
dle6e6 Enugn-U .6c.hon vom Gnilndung.6-
tag de6 IPN an abzU.6ehen waJL, obwohl 
d~e zunehmende übe~61utung allen 
~n Fnage kcmmenden 6ac.hd~dakt~.6c.h­

en Ongane und Venband.6tagungen 
m~t IPN-Be~tnagen e.6 zw.{.ngend 
en60~denl~ch zu machen .6c.h~en, 

hat d.{.e In~t.{.:tut.61e.{.tung meh~ 

al.6 e~n Jahnzehnt gezögent, e~n 

denantige6 Vonhaben .{.n6 Wenk 
zu 6etzen. V~elleic.ht .6pünte 
.6~e unbewußt, daß d~e e~nhei­

m~.6c.he Fachwelt, dunc.h d~e 

alle.6 dunchdn~ngenden Aktiu~­
taten de6 IPN ehen ue~.6c.hnec.kt 

al.6 be61ügLtt, au6 d.{.e Knönung 
de~ K.{.elen ö16entl~chke~t.6an-

be~t dunch e~n e~gene.6 Fac.hon-

~ Anmerkung der Redaktion: 
Dieser Beitrag ist eine Glosse (siehe 
Redaktionsnotiz ) ! Denn wer legt sich 
schon Im Ernst mit dem IPN an ? 
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gan ehen abwehnend neag~e~t 
hatte, zumal .6ic.h d~e ~n.6t~­
tut.6e~genen Vnuc.kenpne.6.6en ~m 
Ve~e~n m~t IPN-o~nanz~enten 

Veniagen 6c.hon ~n den Vengangen­
he~t meh~ al.6 6~e~geb~g ge­
ze.{.gt hatten. V~elle~c.ht wan 

e.6 abe~ auch nun d~e IPN-Veu~-
.6e "wenn .6chon, denn .6chon", 
de~zu601ge man, .6tatt bloß 

.{.m h.{.e.6~gen 6achd'{'dakt~.6c.hen 

Blatte~wald he~umzukleckenn, 

be.66en wa~tet, b.{.6 man w.{.nkl~c.h 
ganz gnoß klotzen kann. 

Venn e6 .{.~t Ige6ch.{.c.ktenwe~.6e) 
n.{.cht etwa nun e.{.n neue6 na­
t.{.onale6 Fachblatt, da6 m~t 

6e.{.ne~ Gnat.{..6-Nullnummen An6ang 
de.6 Jah~e6 au6 d.{.e Ti6c.he den 
bunde6deut6c.hen Medienmult~pl~­
kato~en 61atte~te, .6onde~n 

gle.{.c.h e.{.ne Ze.{.:t6ch~.{.ot m.{.:t 

eunopa.{.6chem An6p~uch und Fon­
mat. Und e.6 ~6t da~übe~h~nau.6 

leben6all.6 ge.6ch.{.c.ktenwe~6e) 
n.{.cht alle.{.n da.6 IPN, da6 al6 
Henau6gebe~ de6 "Eunopean 

Jounnal 00 Science Educat~on" 
ze~chnet, 60nde~n da6 Engage­
ment de6 K.{.ele~ R.{.e6en be-
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Rechteck



I. 

~~h~a~kt ~i~h vo~nehm au~ die 

Be-6 etzung de~ Vo~~itz e~ [mit 

IPN-Boß F~eyl und eine~ weite~en 

Platze~ im an~on~ten gut eu~o­

pai~ch ~o~tie~ten He~au~gebe~­

kollegium. Au6 die~e Wei-6e ve~­

meidet man nicht nu~ X~ge~ mit 

de~ alteülg e.6 e.6.6 enen bund e.6-
deut~chen Konku~~enz, .6cnde~n 

tut im Jah~e de~ Eu~opawahl 

zuglei~h ein gute.o We~R, indem 

man die Fackel de~ eu~cpai.6chen 

I dee auch Ül de_~ Fachd~dak;U.k 

entzLLndet. 

Vabei üt deft 
eufto pai,6 che 

An.6pftu~h eheft 
noch zu niedftig 

ge.6tapelt. Im 

"Editoftial Ad­

vi.6ofty Boaftd " 

de.6 neuen Welt­

blatt6 6<.l1d neben 

!ch hab's! Ich hoi' 
mir Unterstützung 
im Ausland, wo 
alles normal ist! 

d~e~:ehn we~t- und zwe~ o~t­

eu~opa~~chen Nationen ~oga~ 

~ech6 auße~eu~opai~che Lande~ 

du~ch ih~e Top-Fachdida~tike~ 

ve~t~eten, und zWaft auc.h noc.h 

Itüb~ch gfe~chmaßig übe'!. alle 

Kontinente ve~te.-ilt. Venlloc.h i.6t 

delz Staffge~uch de6 IP\; nicht ZLL 

ve~kenl'len: Unte~ den Auto~en de~ 
e,'!..6ten Numme~ domini ehen nicht 

11U~ die It'e~tdeut6c11ell Kcllegen, 

~ondehn die.6e .6ind zu ~age und 

~cltheibe 5/6 IPN'le~. 

Va6 IPN al~o au1 dem Weg zuft 

Weltgeltung? Tat~ac.hlic.h dft4ngt 

6~ch dem ge,6amtdeut-6dle.n Beob-

achte~ e~ne gewi~6e Paftallel~-

tat zum DDR-Bildung-6expan~io­

ni~mu~ auS. W4h~eHd die o~t­

deut6chen Kollegen ihfte 6chan 

6ü~ VDR-Ve~haltni~~e extftem 
leben~- und ~chLLleh6eftnen mathe­

ma:t~6ch-fla:tu~w~~6cn6chantl.-ichen 

Cu~~~cula nicht nu'!. .-in den RGW, 

60ndeftn auch noch in die En:twick­

lung61ande~ expu~:tieften, baut 

6~ch die we~tdeu:t6che Konku~ftenz 

zu~ 6achdidakt~6che.n Füh~ung6-

macht in We6teUftOpa mit Fühle~n 

nach La:teinameft~ka, A6~ika, AU6tfta 

l~en, Feftno6t und ~oga~ ~n die 

nach We6ten ge666ne.:te Flanke deo 

6oziali6ti~chen Lage~6 (Jugo6-

lawien, Unga~nl au1: ein 6ft<ed­
liche~ Wett6tfte.-it zwa~, abeft m8g­

licheftwei~e 6chon ein e~6te~ 

Schftitt in Richtung aun 60 etwa~ 

wie eA..nen "Bildung.6kalon.-ia.U6mu6~' 

Venn ob die 6taat6- bzw. 6pat­

hapitaliti~ti~chr ~ach- bzw. Eilt 

w.-icklung6hil6e in Sachen Bildung 

den "unteftentwickeLten" Pafttne~­

lande~n be66e~ bel'-l'mmt a16 die .-in 

Sachen Wi~t6cha6t.rnuß ange6icht~ 

deft ganzlich andelzen politi6ch-

60zialen St~uktu~ell und P.'tobleme 

die6e~ Landeft bezwci6elt welzden. 

F'te.il.ich, 6.-ieht mall einmal. von 

den ungleic.hen P~pbfemen und Po­

tenzCI1 de'1 bC'teifi[den "Pa'1tne~" 

ab - Wa6 etwa im Vchhaltni6 von 

VDR und Kuba bzw. BRV und N~geftia 

a.tfclzd (Hg6 nicht ganz Ceicht 6ä..Ut -

60 laßt 6{ch die Sache auc.h ganz 
ande~6 dan6tellen: Laut Edito~ial 
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] 2. h t 1'. 0 deI!. 11 e u e n Z e.it J.J chl!...i ) t na -

~:.i.'t.t.ic.i! ke..ine!Jweg-6 daJtum, am IPN -i 

,,(IHn d.ie 1achd.idaht..i-6che (t'e.tt ge­

,~('.),",: zu ta-6-6en, .6onde.Jtn e·,) ..iJ.Jt 

.' <. 11 : Z 9 LW d a.t.t e..i n d..i e -6 t ü't m Ü c h e 

~'ltl':{.cl:..tun9 deI!. WÜJ.Jen-6cha1t 

"!JCtC/!CiZ educaLion", d..i.e e.ine -in-

:-2 'tlla't-icna.te Kummun.ikatüm geJta­
:2.ZU zc':-ingend eJt6oJtdeJt.t.ich macht, 

Jl1d <-11 d.ieJ.Jem Punkte w.iJtd man den 
1.Lü .. ·L:ttc' 'ten du neuenSupeJt- Fachd.-tdak­

fituws tat-6ach.t.ich d.ie LauteJt­

~"-U c::-'teJt Mot.ive zub..i . .t.t.igen 

rrll!J.SU. Venn -Ln Veutf.,ch.tandJ.J 

I:atu. ':.(,:-iH eHf., c ha6t.t.ic.heJt Fac.h­

tida~ti~ hat e0 unteJt deJt IPN­

Ä9 ide tatJ.Jac.h.t.ich ganz gewa.tt.ig 

~:( st~'tmen begonnen (6Jtagt !J.ic.h 

PU,-, Ll'l:heJt d.ief.,eJt W.ind weht), 

.JI:d daß ef., den EUJto-V.idakt.iluJtn 

;: [(1!1.{ ndeJ.Jt .in .ihJtem Bewußtf., e.in 

'-{{.tci;: am d.ie W.if.,f.,enf.,c.ha6;t geht, 

""a.c.i:C.i: sott'old d.ie Au6mac.hung a.tf., 

:WC/l d.;!.,'t Inlta.tt def., neuen Nobe.t-

0Ca.tt~s deut.t-Lc.h und g.taubha6t. 

Sc.hon e.in eJtf.,te0 VUJtc.hb.tatteJtn 

veJtm.itte.tt da0 F.ta.iJt .inteJtnat.io­

na.teJt W.i0!Jen0c.ha5t.t.ichhe.it. 

VaJ.J vOJtnehm-konJ.JeJtvat.ive CoveJt, 

daf., Hochg.tanz-SchweJtpap.ieJt, 

.in dem 0.ich be.im Le0en J.Jtand.ig 

.iJtgende.ine L.ichtque.t.te 0p.iege.tt, 

d.ie (natuJt)w.i0f.,enf.,cha6t.t.iche Sta-

tU00pJtache Eng.t.i!Jch m.it dJte,{f.,pl!.a-
c.h.igen 0ummaJt.ieJ.J am Sch.tuß je­

def., AJtt.ike.tf." deJt exoJtb.itante 

PJte.if., (VM 26.- pJto He6t!), deJt 

1 
J 

Jtenomm.ieJtte LondoneJt VeJt.tag 

(Tay.toJtgFJtanc..iJ.J Ltd) und andeJte!J 

mehJt. P.ie au66a.t.t.ige Nachahmung 
natuJtw.if.,J.JenJ.Jc.ha6t.t.icheJt Renomm.ieJt­

ze.it0chJt.i6ten .taßt a.t.teJtd.ingf., 

den VeJtdacht au6kommen, daß h.ieJt 

deJt he.im.t.iche NatuJtw.i!J!Jenf.,cha6t­

.teJt m.it den Fachd.idakt.ikeJtn 

duJtchgegangen .if.,t: end.t.ic.h auc.h 

ma.t .in Eng.t.i6c.h pub.t.iz.ieJten dÜJt-

6en w.ie deJt gJtoße BJtudeJt au6 deJt 

Fac.hwü6eIl6c.ha6t,und dann noch 
50 (.in WoJtten 6ün1z.ig) Hoch-

Ja" Vfas ist denn das? 
-. -....-4/ 
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9 -f. a n z - SOli d e Jt d ,'t u c k e :: um VA Jt z e ~ gen 

be~ K.o.ftegeH Lwd Bew~iLbungel1, 

weJt hat noch n~cht, weJt w~-f.l 

noch mal ? 

Die FixieJtung au1 die MutteiL­

wi66en6cha6ten hat jedoch auch 

.i..hlte gute.n Se~ten. Denn nlcl~t 

nult äußelt-f.lch, ~ondeJtn auch 

inha-f.t-f.ich,ln6be6ondeJte ln deiL 
Ältt deJt HeJtangehen6wel6e an 

lhlten Gegen6talld, veJt,~ucht d~e 

neue Zeit6chJt~1t, dle P06~t~ven 
W.i..66en6cha6ten zu kop~eJten. 

Da lhJt Gegen6tand keln natÜJtlich~'t, 

60ndeltn e~n ~ozla-f.elt l6t, elt­
~taltltt die wl66en~cha1t-f.lche 

AttltUde zwaJt häu6lg ln p06l­

tivl6t.i..6chen Ana-f.Y6en und techno­

kltati6chen Re6oltmvolt6ch-f.ägen. 

Doch die~ ~6t ~eJtelt6 a-f.~ aU6-

9 e 6 p Jt u c h 1.'_ H e. Jt F 0 Jt t ~ c h JtU t 9 e 9 eil -

UbeJt de't weltgehenden Bewußt­

-f.o6igkelt un6eJteJt a-f.teinge~e~6e­

nen Fac.hdldaktlkoltgane in Hln­

b-f.lek auS die 60zlale Dlmen6lon 

de_6 natuJtwü6en~cha6teichen Ull­

teJtJtlcht6 zu weiLten. DcmlnleJtt 
in del1 zumei6 t e-'tz Ra H,H_ 'tvatlve 11 

MaJtkt'relllH'/t/1 bUllde6deut~che't 

Pltovenlenz die 1achdldaktl6che 
K.atech~t~k in FOJtm de6 immelt 

neuen Stj~t{'mati~(eJtells und 

E-f.ementaJt{61eJten~ Iteln 1ach­
wl66eH6c!ta.)t.f,ichetl E!7.tenHtnl,~­

be6tände, 60 1iHdet malt delta,'t­
t.i..ge6 lm "Jou!7.na-f." nuJt ~e.-f.ten, 

am aU6gepiLägte6ten Ubltlgen6 ln 

elnem BeltJtag zweielt VeJttJteteJt 
- 17 -

deJt 6owjetl~chen Akademle.n deJt 
Wl6~en6cha6ten und deJt Päda­

gogl~che.n Wl~6en6cha6ten. 

Statt de6~en wlltd ln elnem SUJt 

hle6lge VeJthaltnl~6e ganz unge­

w8hn-f.lchen Au6maß dle EmplJtle zum 

Au~gang6punkt delt BetJtachtungen 

gemacht, wenn auch 6Jtel.flch 

häu1.i..g nuJt ln deJt veJtkUJtzten 
PeJt~pektlve deJt 6achbezogenen 

K.ognltlon6p6tjcho-f.ogie und -ph~-f.o­

~ophle wle etwa ln einem Schwe~zeJt 
BeltJtag übeJt Plaget, elnem IPN­

FOJt6chung6beJticht übeJt Beg'ti666-

a~6oziationen bel SChU-f.eJtn odeJt 

ln elneJt bJtltl6chen Studle 

UbeJt dle au6 den 6achkognltlve.n 

AU6tau~ch veJtküJtzte LehJteJt­

SchU-f.eJt InteJtaktlon lm natuJt­

wl6~en6cha6t-f.ichen UnteJtJtlcht. 

AbeJt lmmeJthln, wenn dle. Jug06-
-f.awln Alek6andJta KoJtnhau6eJt ln 

lhJteJt pJtogJtammatl6chen Be6tand6-

au6nahme d~Jt lnteJtnatlona-f.en 

chemled.i..kdati6chen FOJt6ChuI1g 

gJtavleJtende De6lzlte hln~lcht-f.lch 

deJt Elnbezlehung eJtzle!tung6wl66en-

6cha1t-f.lcheJt, p6tjcho.fogi6cheJt und 

6ozlo-f.ogl6cheJt A6pekte ln dle 

neue. Wl66en6cha6t kon6tatleJtt und 

da,~ EdltoJt-ia.f in po ~ltive't ((''''_11-

dung dle6eJt Eln6lcht dle AU6wel­

tung dle6eJt 6achdldakt16chen 
F(JJt,~cfwng,~pe'1~pelztivl'iH die Be­

Jtelche deJt Ge~6te6 - und Sozla-f.­

wl6~en~cha6t a.f6 notwendlg heJtvoJt­

hebt, dann l6t da6 zwe~6e.fl(J6 eln 

eJtheb.flcheJt FOJtt6ChJtltt in Rich­

tung au6 mehJt Rea-f.ltät6bewußt6ein 
und Rat~ona.fltät. 



Inde6: Kein Fo~t6ch~itt ohne P6e~-
de'uß. Je melvt nätlJ.t.tch dMCh die Be- i~,1 
toV/ung d~ Emp,u1.--t.e d~ Schü..t~ wied~ 

in da6 Blic~~[~d de~ Fachdidaktik 

ge'1.ät,de6U n:c:,:'L .6ch'tUmP6t die 

L eil~e~~ol.te \.'c',: de~ Hauptpe.lt6 on 

allen didatt~~:hen Bemililen6 zu 
bio ßen au,s {(UL ': L I! den Ag enten 6.1temd­

gr6etzte.lt K('n:.2F'te. Zwa.lt benennen 

die He.ltau6gebc,: in iil.ltem VO.ltWO.ltt 

n ,,-b en Schu t 5 u/: i~tio nä.lteYt und 

FO'L6Che.ltn auch Leh.lte.lt al6 Ziel­

gJi'.1.ppe ih.ltet r"üiative. Voch kann 
da6 6chon angc.sicht;., de~ Sp.ltache 

«tI1 doppelten S <nne de6 Engli6chen 

und de6 Fac~chine6icilen) und de6 
P~ri6e6 det Zzit;.,ch.lti1t wohl kaum 

e~n;.,t gemeint slin. Und auch de.lt 

n?:u. entdeckte Schille.lt ve.ltkilmme.ltt 
li.ute.lt dem au66ällig demon6t.ltie.lt-
~en Wi66en6cilait6an6p.ltueh zuneh­
mend zum unpe.lts6nlichen Objekt, 

zum bloßen Mate.ltial eine6 P.ltO­

duktion;.,p.ltoze6se6, de.lt von de.lt 
Al.eianz von BiCdu.ngspo{Uik und 

-wi66en;.,cha1t 0c6teue.ltt und von 

eine.lt 6unktionaii;.,ie.ltten Leh.lte.lt-

6cha6t nu.lt necil aU6ge1Uh.ltt 

wi.ltd. Wie 6eil'1. d~e Intention 

de6 "Eu.ltopean Jou.ltnal 06 Science 
Educ.ation" an den 'bet.ltoHenen 

Subjekten \.'o.ltb2igeht, läßt 6ich 

f~ a u m I.'. ~ n d'!. u. c h ~ l' C' C te '!. als an den 

Schlußbeke,:nt,: {s,sen ;"o[l.'ohl de6 

Ko.ltnhau.6e.lt' 6C::.:' 11 G.ltund,satza.lttikeLs 

al6 auch d[s fiito.ltials demoV/6t.ltlc 

.lten. Vanac:: 9 L;: t e 6 den Auto.lten 
bzw. He.ltaU~9LC~'1.n nicilt in e.lt6te.lt 
Linie um (Lu ,,-, il.t. d,z6 (kon/Z.lteten) 

Schil.ee.lt6, .h'I:L~·L 'Ln um "the .lteal 
bene6it tc CL:"liical educ.ation" 
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[Ko.ltnhau;.,e.lt) bzw. "tile inte.lte;.,t.6 

06 ;.,cience education" [Edito.ltiall . 

Wie imme.lt, wenn 1.'.;" vo.ltgeblich um 
da;., Wohl und Inte.lte;.,;.,e eine.lt Sache 

geht, liegt de.lt Ve.ltdac.ht nahe, daß 

;.,ic.h dahinte.lt zu alle.lte.lt;.,t da;., 

Wohl und Inte.lte;.,;.,e de.lt P.ltomoto.lten 

die;.,e.lt Sache ve.ltbi.ltgt.Und in de.lt 
Tat dil.lt6te de.lt 6iche.lte Hauptge­

winne.lt de.lt vom neuen Eu.ltopa-Jou.lt­

nal au;.,ge.ltu6enen Ve.ltwi;.,;.,en;.,cha6t­

lichung de.lt ;.,cience education die 

;.,ich ;.,olche.ltmaßen kon6tituie.ltende 

;.,cienti6ic. community 6ein, denn 

kaum etwa;., ve.ltkau6t sic.h in den 

hoch6konomi;.,ie.ltten Lände.ltn de.lt 

Gegenwa.ltt be;"6e.lt al6 eine mit 

allen dazugeh6.1tigen In;.,ignien 

au;.,ge;.,tattete p06itive Wi66en-

6cha1t. Ob 6il.lt die davon bet.lt06-

Senen Leh.lte.lt und Schille.lt inde6 
meh.lt al;., nu.lt neue An6p.ltilc.he und/ 

ode.lt Manipulatio l1;.,tedw'{ken dab e.i 

he.ltau;"6p.ltingen, bleibt abzuwa.ltten. 

.ltb 
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GGG BUNDESKONGREß 1979 

FACHTAGUNG 
NATURWISSENSCHAFTEN 

- Eindkileke an! Rande -

Gegenüber den sonst so übl ichen 

Tagungen zum naturwIssenschaft­

lichen Unterricht,auf denen sich 

die Naturwissenschaftler an Gym­

nasien und die akademischen Ver­

treter Ihrer Berufswissenschaft, 

die Fachdldaktiker,lhr Stelldich­

ein geben,gab sich die "Fachtagung 

Naturwissenschaften" auf dem 

Bundeskongreß der "Gemeinnützigen 

Gesellschaft Gesamtschule" (GGG) 

vom 24.bls 25.5. In Dortmund wohl­

tuend zwanglos und bescheiden. 

So beschelden,daß man sich ange­

sichts der Teilnehmerzahl von 

ca. 30 fragte,warum nur so wenig? 

Lag es am Thema des Kongresses 

"Eltern für Gesamtschule",aus dem, 

wie einige spöttisch bemerkten, 

aUeJL Vampo ll..aU..6,t,u , oder viel­

leicht am Programm der Fachtagung 

selbst,das unter dem Thema 

"Integration von sozialem, fach-

I Ichem und politischen Lernen 

Im naturwissenschaftlichen Un­

terricht" stand? Sollte etwa 

dieses Thema,noch ehe es ein 

eindeutiges Votum erfahren hat, 

bereits der weitverbreiteten 

Gesamtschul-Depression zum Opfer 

gefallen sein? 

Ein wenig davon war wohl zu 

spüren, denn die Stimmung blieb 

Irgendwie moderat. 

- 19 -

Trotz allem,soziales und pol i­

tisches Lernen im naturwlssen­

schaftl lehen Unterricht-Ja oder 

Nun? stand für die Tei lnehmer 

gänzl ich außer Frage;schl ießlich 

war man ja zusammen gekommen, 

um über das Wie zu diskutieren. 

Und dieses Wie stand sodann 

auch im Mittelpunkt einer Viel­

zahl von Angebotsthemen,hießen 

sie nun "Alternative Technolo-

gien","Kern-Energie" oder,so 

ein ROllenspiel,"Margarlne 

oder Butter". 

Angesichts dieser Themen 

konnte man sich Indes häufig 

nicht des Eindrucks erwehren, 

daß man hier über einen Gegen­

stand dlskutlerte,der zwar für 

die Tellnehmer,sprich Lehrer, 

unter sozialen und politischen 

sowie fachlichen Gesichtspunkten 

von besonderem Interesse war, 

jedoch weniger die Bedürfnisse 

der Schüler zu tangieren schien. 

Zumindest war ein Gefühl der 

Unsicherheit zu spüren:leisten 

die Lernziele wirkl Ich das,was 

man mit ihnen intendiert,er­

wirbt der Schüler tatsäc~lich 
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eine soziale und politische 

Handlungskompetenz? Welches 

Bedeutungsgewicht spielen da­

bei die Fachinhalte für seine 

Handlungsreal ität~und welche 

Überprüfungskriterien bzw. 

-mögl ichkeiten hat man hierfür 

als Lehrer? 

Nahezu unbemerkt~stieß man da­

bei auf eine der zentralsten 

Fragen: die Frage nach dem dM.nge.nd 

Vlotwe.ncU.g eJl.Ctc.hte.te.n Miru.mum an na­

iU!UIJ-W.6 e.YL6c.ha6:t.Uc.he.tL Kompe.te.nz. 

dar man zunächst erstaunt über 

Jie Spontanltät~mit der die 

~iskusslon begann/50 sah man 

~ich doch mehr und mehr ent­

täuscht über die Art~wle dis­

kutiert wurde. Man neigte In 

der Regel dazu~den Beitrag der 

Fachinhalte zur Entwicklung 

eines sozialen und politischen 

Bewußtseins zu überschätzen~ 

so daß es zuweilen fast sakro­

sankt anmutete~wie mit dem 

Fach umgegangen wurde. 

Und somit stellte sich diese 

Frage nach de,m Miru.mum auch 

nicht als wirkliche.Mehr oder 

minder bewußt ahnte man wohl 

die Gefahr~sein eigenes Para­

digma destruieren und damit 

seine fachwissenschaftllche 

Identität In Frage stellen zu 

müssen.Noch ehe man also das 

Problem ernst genommen hatte, 

begann man es bereits zu ver­

drängen. 

Fatal wäre es jedoch zu ver­

kennen~daß diese Art der Ver-

- 20 -

drängung nicht ohne Folgen 

bleibt für die reale Vermitt­

lung zwischen dem Angebots­

zusammenhang des Lehrers und 

den Lerninteressen der Schüler. 

Doch dies wurde (scheinbar) 

nicht so recht bewußt. 

Der automatische Griff nach den 

begehrten alternativen Curricu1a~ 

hießen sie nun PINC oder waren 

es IPN-Produkte~verdrängten 

dieses Problem nur allzuleicht 

aus dem Blickfeld. Man suchte 

wieder Boden unter die Füße zu 

bekommen~und verstrickte sich 

dabei in theoretisch-raffinier­

ten Didaktlslerungsstrategien, 

die In ihrer politischen Fach­

llchkelt einem Rückzug auf 

Patente gleichkam. 

DI e Frage nach dem Wie. des so­

zialen und politischen Lernens 

löste sich damit mehr und mehr 

von den ursprünglichen über-

1egungen,dle Lerninteressen der 

Schü1er,d.h. ihre gesellschaft­

liche Wirklichkeit und ihre da­

mit korrespondierenden Er­

fahrungen. zum Ausgangspunkt für 
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Lernprozesse zu machen, und In 

die Organisation von Unterricht 

mltelnzubeziehen,kurz: den 

SchOler In seinem sozialen Be­

tell Igtseln mit zum konstruk­

tiven Gegenstand eines natur­

wlssenschaftl ichen Curriculums 

zu machen. 

Dies Im naturwissenschaftlichen 

Unterricht zu erreichen ist 

zweifellos für Lehrer und Schüler 

mit großen Schwierigkeiten ver­

bunden. Doch dies nicht nur, 

weil es nur wenige Vorarbeiten 

dafOr gebe,auf die man sich be­

ziehen könne, sondern weil man 

den Schüler in seiner Soziabi­

lität ausgeblendet hat. 

Doch daß man darin ein Problem 

sah,wurde zuweilen nur zu deut-

1 ich bei Gesprächen in den Kaf­

feepausen.Hier war der Schüler 

Gegenstand gemeinsamer Erlebnis­

biografien und Mittelpunkt un­

terrichtl ichen Geschehens. Von 

didaktischen,methodischen und 

sonstigen Taktiken und Strategien 

war wenig zu vernehmen. 

Schade,daß diese Gespräche 

außerhalb der Arbeitsgruppen­

sitzungen geführt wurden. 

ak. 

Eine Bitte an atte Soznat-Auto~en! 

Daß in Soznat von der ersten bis zur letzten Zeile noch alles original 
handgemacht ist, fällt sicher auch dem publizistischen Laien auf Anhieb 
auf: Die Redaktion schreibt und redigiert nicht nur, sie sucht auch 
Illustrationen, macht Anzeigen, klebt, tippt, zeichnet usw. Damit wir 
in dem 2-Monat-Rythmus von Soznat auch noch zu was anderem als gerade 
nur bis zur nächsten Nummer kommen, möchten wir unsere Autoren bitten, 
ihren (geplanten) Betrag in möglichst umbruchfähigem Zustand bei uns 
einzureichen. Dazu gehört insbesondere: 

* M~glichst schwarze Lettern auf m~glichst weißem Papier 
(Neues Farbband o.ä.J 

* Textformat 1-spaZtig (40 Zeilen von max. 8 cm Breite 

* Passende Illustrationen, möglichst in guten Schwarz-
Weiß-Kopien im 1- oder 2-Spaltenformat 

Für diese Mühe gibt es dann für jeden Soznat-Autor auch 5 Belegexemplare 
umsonst. Und natürlich die GeWähr, von dem kleinen, aber wichtigen Kreis 
gleich (oder so ähnlich) Gesonnener gelesen zu werden. 

- 21 -
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WECHSELWIRKUNG Nr. 1 Mai 79 

WECHSEL 
~Nn>lHIM 

Zeitschrift 

rur 

TECHNIK NATURWISSENSCHAFT 

GESELLSCHAFT 

WECHSELWI R KUNG encheint viertel­
jährlich und berichtet über 

- politische Aktivitäten im naturwis­
senschaftlich-technischen Bereich 

- soziale Auseinandersetzungen und 
gewerkschaftliche Arbeit 

- Analysen der sozialen, politischen 
und ökonomischen Funktion von 
Wissenschaft und Technik 
ihre Penpektiven und Alternativen 

- Wissenschaft und Technik in den 
sozialistischen Lindern und der 
Dritmn Welt. 

Themen der Nummer 1: 
Schwerpunkt Chemie und Umwelt: 
Wirkung von Schwermetallen .. Ein­
satz von Pestiziden .. Weserwasserver­
seuchung .. Interview: Vahrenhold. 
Weitere Artikel: Sicherheitsrichtlinien 
in Genlabon .. Künstliche Wetterbe­
einflussung .. Auswirkungen computer­
unterstützter Konstruktion ICAD) .. 
Demokratie durch Mikrocomputer? .. 
Verwissenschaftlichung des naturwis­
senschaftlichen Unterrichts... Weib­
liche Wissenschaft? 

Bestellungen an Reinhard Behnisch, 
Hauptstr. 31,1000 Berlin 62. 
DM 5.- Einzelheft, DM 20.- Abon­
nement für 4 Hefte lincl. Versandko­
sten). 

.; ~S So&n .. t 211. 

<f"~;J 
... haben die Berliner WECHSEL-

/WIRKUNGsmacher aus den Fehlern 

Ihrer Nullnummer. Die im Mal 

erschienene offizieZZe Start­

nummer von WECHSELWIRKUNG (sie­

he nebenstehende Anzeige) macht 

einen erfreulich professionel­

len Eindruck? sowohl technisch 

wie inhaltlich hat die Redak­

tion ein erhebliches Stück zu­

gelegt. Für Soznat erwächst 

daraus insofern eine Verpflich­

tung? als wir (laut Editorial) 

der neuen WW-Nummer versprochen 

haben? die Gestaltung des für 

die Nummer 5 von WECHSELWIRKUNG 

geplanten Themenschwerpunktes 

"Schule und naturwissenschaft­

licher Unterricht" zu übernehmen. 
". 

Da wir diese Aufgabe etwas län-

gerfristig angehen WOllen? sol­

len schon jetzt alle eventuel­

len Interessenten an einer Mit­

arbeit erfahren? was wir uns bei 

der Übernahme dieser Verpfl ich­

tung gedacht haben. 

Zuvörderst ist davon auszugehen? 

daß WECHSELWIRKUNG In erster Li­

nie ein Blatt für Naturwissen­

schaftler und Techniker ist. 

Hieraus ergibt sich zwangsläufig 

zwar? doch i~ gewisser Weise 

nachgeordnet Ihre Bedeutung für 

naturwissenschaftliche Lehrer. 

Auch ein Themenschwerpunkt Schu­

le wird sich daher primär an 

eine nicht in den BIldungssektor 

eingebundene Leserschaft wenden 
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mOssen. Das bedeutet nicht nur, 

daß wir uns mit unserem fachdi­

daktischen Chinesisch mög1 ichst 

zurückhalten, sondern auch die 

Themen der Beiträge so wählen 

müssen, daß sie aus der Sicht 

der professionellen Naturwis­

senschaftler und Techniker in­

teressant und lesenswert er-

scheinen. 

Wir meinen nun, daß wir diesem 

Anspruch am ehesten gerecht wer­

den können, wenn wir den natur­

wissens~haftlichen Unterricht 

als Form der öffentlichen Be­

schäftigung mit Naturwissen­

schaft darstellen und unter die­

ser Perspektive konzipieren oder 

kritisieren. Es sollte also we­

niger um den Entwurf pädagogi­

scher Wunschvorstellungen - und 

selen sie noch so "progressiv" -

noch um irgendwelche fachdidak­

tischen Detailprobleme gehen, 

sondern um eine nüchterne Be­

standsaufnahme der Bedeutung des 

naturwissenschaftlichen Unter­

richts für unsere Gesellschaft 

im allgemeinen und die Naturwis­

senschaften und -ler im Besonde­

ren. Wer also meint, etwas zur 

Legitimation, Funktion und/oder 

Realität der schulischen Be­

schäftigung mit Naturwissen­

~chaften sagen zu können, sollte 

sich im Laufe der nächsten Mona­

te mit der Soznat-Redaktion in 

Verbindung setzen. 

- 23 -

WECHSEL 

Sofern sich genügend potentiel­

le Autoren finden, wollen wir 

dann im Winter eine spezielle 

WECHSELWIRKUNGs-Konferenz unter 

dem vorläufigen Arbeitsthema 

"Naturwissenschaftlicher Unter­

richt als öffent1 iche Wissen­

schaft" veranstalten. Natür1 ich 

kann man aber auch schon in der 

Zwischenzeit schul bezogene Bei­

träge und Nachrichten für andere 

Hefte der WECHSELWIRKUNG bei der 

Ber1 iner Redaktion einreichen. 

Für sie und für die (hoffent1 ich) 

wenigen, die WECHSELWIRKUNG noch 

überhaupt nicht kennen, hier 

nochmals die Redaktionsadresse: 

Redaktion WECHSELWIRKUNG 
z.Hd. Reinhard Behnisch 
Hauptstraße 31, 100 Berlin 62. 



l D 0 K U M E N TAT ION 

Soznat im Kreuzfeuer _"'l;,,= ::7 P 1t$ ... ~ 

Es wird lebendig um Soznat. Walter Jung und Jens Pukles, belde 
bekannt1 ich provokanter Kritik nicht abhold, haben zur Feder gegrif­
fen, um ihre Einwände gegen Soznat zu formulieren. Um unsere Leser 
an dieser Diskussion teilhaben zu lassen, drucken wir die wesentli­
chen Passagen der beiden Philippiken im folgenden ab. Unseren eigenen 
Beitrag hierzu wollen wir einstweilen bewußt auf die Auswahl uns 
passend erscheinender Überschriften und allernotwendigste sachliche 
Anmerkungen beschränken. Für die, die das Originalstudium vorziehen: 
Walter Jungs Einlassungen finden sich (unter dem Titel "Zum Selbst­
verständnis der Fachdidaktik: Hinweis auf 'Soznat'll) In physlca dl­
dactica H 1/1979, S. 57-59. Jens Pukles legte seinen "Für unseren 
zweiten Ambos (erscheint Herbst 79)" bestimmten Beitrag (Titel: 
"Fnergie wird Ware und damit erkennbar: Über die Mögl ichkelt des 
Erkennens des Energieprinzips") tt zur Ergötzung" einem Leserbrief 
an die "Lieben Soznatleute" (limit soz.+ Grüßen") bei. 

MORALISCHES DESINFEKTIONSMITTEL 
ALS VASALL DES WELTGEISTS 

oder 

Physik statt Rauschgift 

Die hohe Zeit 1 inker Kritik Ist 

offenkundig vorbei, und wer den 

Traum träumte, der Eintritt ins 

Paradies einer "befreiten Mensch­

heit" (Adorno) stehe unmittelbar 

bevor, ist inzwischen zum grauen 

Alltag erwacht. Und dieser veri­

fiziert den ironischen Satz ei­

nes Freundes, als Prophezeiung 

auf dem Höhepunkt der Studenten-

revolte geäUßert, in allen Revo­

lutionen setze sich am Ende das 

Älteste durch. Die Fachdldakti­

ken, von linken Träumern als 

Speerspitzen der Revolution in 

die Hochschule und Fachbereiche 

geschleust, werden zunehmend den 

Fachwissenschaften einverleibt. 

Nun hat sich In Marburg um Dr. 

Brämer (Forschungsgruppe für So­

zialgeschichte der Erziehung In 

der DDR), schon seit einiger Zeit 

ein Kristallisationspunkt sozlal­

wissenschaftl ieher Kritik an der 

etablierten Fachdidaktik, ein~ 

- 24 -
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Arbeitsgemeinschaft "Soznat" ge­

bl1det~ auf deren "Blätter für 

soz. Aspekte des naturwissen­

schaftlichen Unterrichts" hinge­

wiesen werden soll. "soz." steht 

dabei~ laut Fußnote~ für "sozial­

soziologisch - sozialgeschicht­

lich - sozialistisch - sozialöko­

nomisch - sozial isationstheore­

tisch - sozialpsychologisch". Im 

ersten Heft des ersten Jahrgangs 

(1978) hat sich Brämer in einem 

Beitrag mit dem Titel "Ober die 

Schwierigkeiten~ Fachdidaktiker 

'zu sein. Einige Eindrücke eines 

Neu1 ings auf der diesjährigen 

GDCP-Tagung" mit dieser zunehmen­

den Einverleibung der Fachdidak­

tik durch die Fachwissenschaft 

auseinandergesetzt. liEs fand 

sich p1ötz1 ich kaum ein Argu­

ment für die Wissenschaft Fach­

didaktik~ die doch in den Vor­

trägen und Diskussionen dieser 

Tagung zu ihrem Selbstverständ­

nis und zu ihrer Rolle immer 

wieder in den trans- und Inter­

diszip1 inären Superwissenschafts­

himmel gehoben wurde" (S.16)~ 

vermerkt Brämer bissig im Hin­

blick auf eine abendl iche Dis­

kussion während der Tagung in 

Bie1efe1d~ in der fachwissen­

schaftliehe Kritik an der Fach­

didaktik "gespielt" \'Iurde. 

Was mich immer wieder verwundert~ 

ist~ daß gerade angebl ich doch 

soziologisch und sozialpsycholo­

gisch denkende Kritiker sich über 

die Schwierigkeiten wundern~ die 

eine im Entsthen begriffene~ noch 

zu keiner Identität erwachsene 

Diszip1 in mit sich selbst und mit 

anderen haben muß. Daß hier das 

"Älteste ll zumindest die Rolle 

einer institutionellen Abstützung 

mit Entlastungsfunktion (Gehlen) 

gewinnen muß~ scheint sehr plau­

sibel~ auch wenn es sich am Ende 

vielleicht nicht IIdurchsetzt". 

Brämer macht selbst einige An­

sätze zu einer soziologischen 

Erk1ärung~ verfällt dabei aber 

in das 1 inke Kritik oft sO ko­

misch machende Moral isieren. Es 

sind eben böse und verblendete 

Menschen? diese Fachdidaktiker~ 

denen der gute Hirte eine Buß­

predigt halten muß. Interessant 

ist es da schon zu sehen~ was 

Brämer für die Fachdidaktiken als 

Identitätsbestimmung "alternativ" 

anzubieten hat: " ... (Fach)un­

terricht und schulische Inter­

aktion zu analysieren und anzu-_ 

leiten~ ... das Objekt all die­

ser Anstrengungen~ den Schüler~ 

als Subjekt in dem sozialen Pro­

zeß Schule ... verstehen lernenIl 

(5.18). Nun muß hier zweierlei 

auffallen~ und darüber muß man 

- 25 -
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nüchtern nachdenken und disku­

tieren (möglichst in dieser 

Reihenfolge). Zum ersten: Schu­

lische Interaktion analysieren J 

das ist ein weites Feld J den 

Schüler verstehen ein mindestens 

ebenso weites. Mit welchen Me­

thoden soll das geschehen? Soll 

all das von einer nichtexisten­

ten Diszipl in Fachdidaktik aus 

dem Stand produziert werden? Gäbe 

es da etwa keine Bezugswissen­

schaft? Und wird bei dieser Gegen 

standsbestimmung die Gefahr klel­

ner J daß der Fachdidaktiker sich 

als Superwissenschaftler verste­

hen muß? Oder ist das vielleicht 

so zu verstehen J daß alles we­

sentl iche über schul ische Inter­

aktion und das Objekt-Subjekt 

Schüler beim Kirchenvater Marx 

nachzulesen sei? Zum zweiten: 

"Fach" Ist sehr charakterIstI­

scherweise eingeklammert. Nun 

läßt sich darüber streften J wie 

sinnvoll eine Trennung z.B. in 

Didaktik der Physik und Didak­

tik der Chemie ist. Aber mir 

scheint, die Fachdidaktiken 

können ihre Identität schon gar 

nicht finden, wenn sie "Fach ll 

einklammern sollen. Was Brämer 

vorschlägt J ist eine Einladung 

Zur Selbsta~flösung in die all­

gemeine Didaktik und UnterrIchts­

wissenschaft. Mir scheint klar 

zu sein, daß der Gegenstand der 

Fachdidaktik nur in den Prozes­

sen der Vermittlung des Fachs 

gefunden werden kann. Niemand 

wird leugnen wollen J daß es zahl-

reiche und möglicherweise wich­

tigere Probleme im Zusammenhang 

mit Schule und Schulreform gibt. 

Aber so wenig jeder Wissenschaft­

ler dazu berufen sein kann J die 

letzten Welträtsel zu lösen J so 

wenig ist jeder Didaktiker und 

Fachdidaktiker dazu berufen, als 

Vasall des Weltgeists letzte ent­

scheidende Schlachten zu schlagen. 

Wenn aus der Geschichte der 

Wissenschaftsentwicklung etwas 

zu lernen Ist J so dles J daß der 

direkte Angriff auf komplexe 

Probleme In der Regel erfolglos 

ist. 

Ich erinnere mich an eine Diskus­

sion mit einem jüngeren Physiker
J 

einem engagierten 1 inken Moral i­

sten J der seine Erfahrungen im 

Physikunterricht an einer Frank­

furter Schule zu verarbeiten 

suchte und dabei zu dem Ergebnis 

kam J daß man Physikunterricht ei­

gentlich guten Gewissens gar nicht 

mehr erteilen könne J weil die 

Schüler ganz andere J und vor al­

lem viele persönliche Probleme 

hätten J bel denen ihnen herkömm­

licher Unterricht nicht helfe, 

und das treibe sie dazu, Rausch-
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gift zu nehmen oder zu anderen 

Verzweiflungstaten. Der Lehrer 

als Sozialarbeiter, das war die 

Botschaft. Meine Antwort war, 

und sie Ist es noch heute, poin­

tiert: Würden Sie den jungen 

Leuten auf richtige Welse Phy­

slkunterrlcht geben, brauchten 

sie kein Rauschgift zu nehmen. -

NatOrllch bedarf eine solche Ant­

wort der Erläuterung u~d der 

Qualifikation. Was ich meine, 

sollte aber klar sein: Ein Teil 

zumindest der Misere, In die 

junge Menschen heute in und durch 

die Schule geraten, rührt daher, 

daß die Lehrer halbherzig unter­

richten, ohne Überzeugung. Die 

Rhetorik der großen Probleme hat 

sie verängstigt. Niemand wagt 

mehr, den jungen Menschen klar 

zu sagen, daß dieumstandslose 

Verwandlung der Welt In ein 

Paradies, die Abschaffung von 

Leiden und Ungleichheit, nicht 

mög)lch ist, oder nur um einen 

Preis, den niemand entrichten 

kann; daß das lel~enschaftl Iche 

Dis~utieren der komplexen Pro­

bleme, zumal dann, wenn sie bis 

zur Unkenntlichkeit durch so­

zial Ist ische Scholastik verein­

facht sind, Oberhaupt keine 

Chance hat, zur Lösung dieser 

Probleme beizutragen; daß man 

hart arbeiten und Kompetenzen in 

spzeziellen Bereichen erwerben 

muß, bevor man die bei der Lö­

sung allgemeiner und strukturel­

ler Probleme auftretenden 

Schwierigkeiten verstehen kann, 

ja Oberhaupt In den Blick bekom­

men kann. Ich will es mir versa­

gen, diese Liste fortzusetzen. 

Es wäre freilich ein MIßverständ­

nis meiner Absichten zu meinen, 

mit diesen Diskussionsbemerkun­

gen betrachtete Ich die Ausein­

andersetzung mit Soznat als er­

ledigt. Das Gegenteil Ist der 

Fall. 

HAHAHAHAHA!! 
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Herausforderungen sind ein 

Stimulans der Entwicklung, und 

wenn die specles Fachdidaktik 

sie nicht annehmen kann, ist sie 

nicht wert zu überleben. "Der 

Mensch lebt nicht vom Brot allein, 

noch viel weniger allerdings von 

Desinfektionsmitteln", hat einer 

meiner verehrten Lehrer einmal 

gesagt. Von der Soznat-Kritlk 

kann die Fachdidaktik nicht leben. 

Aber ohne solche Kritik qua Des­

infektionsmittel könnte sie 

RETTET DIE NATURWISSENSCHAFTEN 
oder 

i -
Pukiu. - Ema.n.zipa:Uon -6:ta.:tt 

Sozna.,t - Anpct6-6ung 

In dem Beitrag, aus dem folgender 
Auszug entnommen Ist, ze I gt PufUu. 
am Beispiel des Energieprinzips, 
daß physikalische Prinzipien erst 
dann erkannt werden konnten, als 
der Begriff (Energie) einen hohen 
Grad von Allgemeinheit erreicht 
hatte - als er "allgemeine Ware" 
geworden war. Diese Prinzipien 
können also "nicht aus empirischen 
konkret-gegenstän41 lehen Naturphä­
nomenen deduziert oder Induziert 
oder gar durch Fragen an die Natur 
erkannt werden." Soll der natur­
wfssenschaftliche Unterricht dem 
Lernen und Verstehen der Natur­
wissenschaft dienen und auch die 
gesellschaftliche Praxis der Na­
turwissenschaften zum Inhalt 
haben,bedeutet dies für den Un­
terricht,daß man die Schüler 
nicht Fragen an die Natur stellen 
lassen kann oder "die Naturwlssen-

leicht verfaulen. Lassen wir uns 

also mehrmals im Jahr ein wenig 

desinfizieren! 

Anmerkung der Redaktion: 
1) Der erwähnte Beitrag"über die 

Schwierigkeiten, Fachdidaktiker zu 
sein" aus Soznat 1/78 stammt nicht von 
Reiner Brämer, sondern laut Redaktions­
kürzel ("gn") von Georg Nolte. 

2) Wir bitten den erwähnten jüngeren 
Physiker, einen engagierten "linken 

Moralisten" um Kontaktaufnahme zwecks 
eventuellen Abdrucks seiner "Erfahrun­
gen im Physikunterricht an einer Frank­
furter Schule". 

waUvr. Jung 

schaft empiristisch-Induktiv an­
geblich aus der Beobachtung her­
leltet",sondern Prinzipien,Theo-
rlen und Begriffe sind systema­
tisch zu entwickeln,"so daß dem 
Lernenden diese Begriffe ver­
stehbar werden und damit die 
Naturwissenschaft als Wissen­
schaft von der Natur,von den 
Menschen entwickelt durch pro­
duktives Denken und Arbeiten." 
Doch hier fühlt sich PufU.u, 

I von der AG-Soznat verunsichert: 

Man kann natürlich mit der Mar­

burger soznat-Gruppe 1) der Mei­

nung sein, daß solch eine Er­

ziehung zur Wissenschaft einem 

"hypertrophen Wlssenschaft1ich­

ke i tsanspruch ll ent spr i cht, daß 

man so "den Schüler als Intel-

1) Ich zitiere aus dem Aufsatz "Natur­
wissenschaften Alternativ" in: Soznat­
Blätter für soz. Aspekte des naturwis­
senschaftlichen Unterrichts, 1.Jg. 
Heft 2, Dez. 78, S. 18 ff; siehe dazu 
auch R. Brämer, "Wie die Fachdidaktik 
die Allgemeinbildung kolonialisiert", 
päd. extra , 7/8 1978, S. 77. 
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lektuelies Erkenntnisobjekt 

CHuldigt)", anstatt Im Unter­

richt "Ihren eigentlichen Ge­

genstand das soziale CUm)-feld 

Unterricht und seiner Akteure, 

sprich Lehrer und Schüler, 

zum konstruktiven Gegenstand 

des Curriculums macht." Man 

kann natürl ich der Meinung 

sein, daß mein "fachwissen­

schaft1iches Über-Ich" mich 

daran hindert, die eigentl lehen 

Interessen der Schüler zu er­

kennen oder daß ich meinen Ar­

beitsplatz ohne Rücksicht auf 

die Schülerinteressen erhalten 

will, weil ich halt nur Chemie 

gelernt habe. Alles richtig, 

man kann die Schule ganz sicher 

allein als Sozial isatlonsinstru­

ment ansehen und damit auch alle 

!
Naturwissenschaften nichts weiß 

und man kann die Praxis der Natur­

wissenschaften nicht kritisle-. 
ren und verändern, wenn man 

nichts von dem versteht, was 

man da verändern will. Naturwis­

senschaft ist nicht etwas, daß 

man so einfach aus ihrem "el­

gentl ichen Gegenstand das soziale 

CUm)-feld Unterricht und seiner 

Akteure, sprich Lehrer und Schü­

ler" entwickeln kann, das Ver­

stehen vonWfssenschaft, der 

Übergang vom Alltagswissen zum 

wissenschaftl ichen Wissen bedarf 

der Anstrengung des Denkens, al­

lein durch mimetisches Lernen 

und/oder Anwenden pädagogischer 

und soziologischer Methoden las­

sen sich die Naturwissenschaften 

nur durch Vergewaltigung, durch 

Hintansetzen ihrer angeblichen 

Interessen und der schul ischen 

Sozialisationsbedingungen lernen 

können, dann soll man den natur­

wissenschaftlichen Unterricht 

doch 1 ieber ~anz streichen. Dies 

entspräche konsequentem Denken, 

darüber 1 ieße sich durchaus dlsku-
~ __ m::; ...... _ .... .ag..,u:e~~ ___ . _________ -, ' t i eren. Nur: so 1 an ge es noc h na-

Wissenschaften nur in ihrem ge­

se11schaftl lchen Aspekt, also die 

Naturwissenschaft nur als gesell­

schaftliche Tätigkeit von Natur­

wissenschaftlern. Nur meine ich, 

daß man ganz besonders In den Na­

turwissenschaften die Theorie 

nicht von der Praxis trennen 

kann, daß heißt man kann die 

Praxis der Naturwissenschaftler 

nicht verstehen, wenn man von den 

turwissenschaftl ichen Unterricht 

gibt, und vieles spricht für die 

Beibehaltung dieses Unterrichts, 

sollte dieser auch den Unterricht 

der Naturwissenschaften beinhal­

ten. Ich empfinde es als einen 

Betrug der Schüler, sie mit so­

zialwissenschaft1 ichen Methoden 

zu pädagogisieren und sozial isie­

ren und ihnen weiszumachen, dies 

sei Unterricht der Naturwissen-
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schaften 2). Dies ist kein Plä­

doyer für den traditionellen na­

turwissenschaftlichen Unterricht, 

beileibe nicht. Insbesondere der 

an der sogenannten Wissenschaft 

orientierte Unterricht der Natur­

wissenschaften in der Primar-

und Sekundarstufe I entspricht 

mehr einer Kindesmißhandlung als 

einer verantwortl ichen Erziehung. 

Ein Unterricht der Naturwissen­

schaften dagegen, der die Be­

griffe und Abstraktionen ent­

wickelt, der die Naturwissen­

schaften zeigt als Produkt ge­

sellschaftlichen Denkens und 

Handelns, nicht abgehoben von der 

Gesellschaft, sondern aus Ihr 

heraus sich entwickelnd, solch 

ein Unterricht, der die Schüler 

die Naturwissenschaften ver­

stehen läßt (das ist trotz der 

gegenteiligen Meinung vieler 

2) In dem päd.extra-Aufsatz beschreibt 
R. Brämer die Ziele seines Unterrichts: 
"eine die Wissenschaftssystematik hint­
ansetzende Didaktik, di~ sich in ihren 
Konzeptionen statt dessen etwa von den 
tatsächlichen schulischen Sozialformen, 
deren gesellschaftlichen Rahmenbedingun­
gen, den späteren beruflichen Tätig­
keits- und sozialen Handlungsfeldern der 
Schüler und ähnlichem leiten läßt" (5.78) 
Bösartig könnte man dieses Konzept 
übersetzen: Anpassung statt Emanzipation, 
Ausbildung statt Bildung. 

, 
I, 

11 

Schüler und Lehrer durchaus mög- ", 

1 ich), kann das Vertrauen der 

Schüler In das eigene Denkvermö­

gen stärken und kann sie zu der 

Überzeugung bringen, daß und wie 

die Praxis der Naturwissenschaf­

ten zu verändern Ist, näml ich so, 

daß sie - nach Hegel - Fortschritt 

im Bewußtsein der Freiheit Ist, 

wieder wird. Ich wage zu behaup­

ten, daß die meistens Schülerin­

nen und Schüler ursprüngl ich ein­

mal großes Interesse an Naturwis-
'I ;1 

senschaft und Technik hatten, daß 

ihnen dieses aber im Unterricht 

der Naturwissenschaften gründ­

lichst ausgetrieben worden ist. 

Meine Unterrichtserfahrungen ge­

rade mit Lernenden, die Angst vor 

den Naturwissenschaften haben, be­

stätigen dies immer wieder. Wenn 

Wagenschein mit dem Ruf "Rettet 

die Phänomene" durchs Land zieht, 

dann muß dem hinzugefügt werden: 

"Rettet das Interesse an den Na-

" 

J 

l 
turwi ssenschaften". und nicht: "Er- I' 

setzt die Naturwissenschaften durch 

Pädagogik und Soziologie". Mein 

fachwlssenschaftl iches Über-Ich, 

meine Angst um den Arbeitsplatz, 

meine Geborgenheit in der Fach­

wissenSChaft, ich weiß, ich weiß, 

] en.6 PufU,.v., 
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Unsere Autoren .. -------------------....._.......-__ _ 

vie l f achen Wunsch wer d en wir von nun an an dieser St e ll e 
unsere jewe ils neue n Autoren kurz vorstellen.Für die vo rl iegende 
Nummer sind dies: 

waUeJt Jung : Jg. 26 ,stUCÜWYI deJt Ma-the.ma.;Uk, Phtj-6J.k, Ph)loMP?u'e. und 
SozJ.otogJ.e. (S..truLt6e.x.ame.n), PJto6e.MO.Jt 6111. VJ.dakuh deJL 
PhY-6J.k; Ve/tö66e.YLti.).c.hunge.rt zum BVtUc.h VJ.daWk dVt 
PhYJ.>J.h . 

Je.Y!-6 PUUe.-6 :Jg . 39,StuCÜWYI dVt Che.mJ.e. (PJtomoUort),Le.hitVt und 
WJ.Me.Y!-6c.ha6ilic.hVt Ange.-6te.ll.teJt am Obe.Mtu6e.nkoUe.g 
BJ.e.te.6e.td;VVtö66e.YLti.).c.hu.nge.n J.n de.n BVtuc.he.n 
Sbta.hte.nc.he.rn-te., Hoc.h-6c.huldJ.daldA..k und VJ.daWk dVt 
Na-tu.JtW~-6e.Y!-6c.ha6te.n. 

Lutz Stäude.t:Jg.48,studJ.um dVt Che.mJ.e. (PJtomotJ.ort),Akade.m~c.hVt Rat 
an dVt Ge.-6amthoc.h-6c.hule. Ka-6M.tj VeJtö66e.nilic.hunge.n zum 
BVtuc.h rnte.g~eJt.te.-6 Na;t.uJLW~J.>e.Y!-6c.ha6ilic.he.-6 C~c.u.tu.m. 

GeJtÜ Sc.ha-tz:Jg.49,studJ.um dVt Ma-the.ma.;Uh und Phtj-6J.k (stawe.x.ame.n), 
Le.hJt~n an dVt KoUe.gJ.>c.hule.. 

Und da wir uns selber auch noch nicht vorgestellt haben, 
hier noch ein kurzer Abriß der Redaktionsphysiogonomie: 

RahtVt BJtämPA:Jg. 43,Studmm dVt Phtj-6J.k (PJtomot,(on) , W~M.Y!-6c.ha6ilic.hVt 
.... " ." ......... MUMbUtVt dVt FOM c.hung-6 gJtu.ppe DDR am Fac.hbVte.J.c.h 

EJtüe.hung-6w~ ,~e.Y!-6c.ha6-t deJL UnJ.ve.Mdä.t MMbuJtg MWJ.e. 
Le.hJtbe.au6.tJtagtvL 6ÜJt B~dung-66oMc.hungjVeJLö61e~c.hunge.n 
zu de.n B~Jtuc.he.n Rönte.nJ.>.tJtuk..tUftanattj-6e.,Fac.hdJ.dak..tJ.k, 
BildungMoüotog),e. und VVR- FOMc.hung . 

. ~~t:t. !<;'l:~~0.:. J 9 . 51, stUCÜWYI deJL Ma-the.ma.;Uk und Phl/J.>J.k (staCtt6 examen) 
-6owJ.e. EitzJ.e.hung-6w~-6e.Y!-6c.ha6t und SozJ.otogJ.e.,Vok..toJtand 
am Fac.hbeJLuc.h EJtüe.hungJ.>w~J.>e.JUc.ha6.t deJL UrUve.M.aä.t 
MaJtbU!l.g und Le?iJtbe.au1.tJtagteJL MUt Fac.hdJ.daWk, Le.hJteJt 
6ÜJt PhtjJ.>J.k an de.n Kau6männ~c hen Sc.hu1.e.n Ma'1 bLiJtg; 
Fac.hdJ.d.ak..t~c.he. VVtö 6 6 e.nilic.hung eil. 

~~.q'!-9.!'J9.«~.:. Jq.52,stuMwn dVt Po.u;Uk und Ph(,f.~J.k (staa.t.,~e.x.ame.n) 
MWJ.e. EJtzJ.e.huytg-6w~J.>e.Y!-6c.haM Li.nd SoüotogJ.e., 
Vok.to/tand am Fac.hbe.Jtuc.h EJtüe.hung~I\J)o6eH!>cha)t 
dVt UrUVe.MUä.t MMbU/tg; Fac.hdJ.d.ah;u ,sc.he. VeJLÖ16e.nt­
üc.hunge.n 

tf.o~~ . . ~{<?~~~!>.: Jg.54,S-t'.UMum deJL Ma;th e.ma.;Ul<. und Phtj-6).k (StaatM.x.amen) 
-6owJ.e. EJtüe.hung-6w~-6e.Y!-6c.ha6i. z. u. U.vädJ.e.I1~t. 
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